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Es sind die Stimmem, die sicb
nabekowtwton, nicht die Figurren
Uraufführung "Robert Walser Aschenbrödel" in der Shedhalle der Roten Fabrik

SIBYLLE EHRßMANN /.)

fT 7ie schafft es -Aschenbrödel,.
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tung der Schwestem und trotz dem ver-
lockenden Angebot, den Prinzen und
damit ein ganzes Königreich zu ge-
winnen, bleibt sie bis kurz vor Schluss
sich selber treu. An dieser ungewohnten
Stärke der eigentlich schwachen, fremd-
bestimmten Märchenfigur ist der Dichter
Roberr Walser schul.l, der in seinem
Dramolett "Aschenbrödel,' auch den
Reichtum nicht als gewonnenes Glück,
sondem als Verlusr der Selbsrbestim-
mu[g deutet.

Im neuen, rund 75 Minuten dauem-
den szenischen Stück "Robert Walser
Aschenbrödel. des Zürcher Komponi-
sten Martin Derungs und des Bündner
Regisseurs Gian Gianotti wird diese
dichterische Deutung der Märchenfigur

. übemommen. Als <AschenbrödeL' zum
Schluss ins glitzemde Kleid der Prinzes-
sin steigt. verliert sie ihre bis anhin so
reizvolle Stärke und wird zur gebroche-
nen, leblosen Puppe. Auch der Dichter
Robert Walser, nach dessen Dramolett
Derungs und Gianotti die Textvorlage
eingerichtet haben, tritt in einer Sprech-
rolle leibhaftig auf. Der Schauspieler
Peter Halle machte an der Premiere vom
Freitag in der Shedhalle der Roten Fa-
brik Zürich aus seinem Auftritt einen der
zwingendsten Momente des Abends.
Der Grund dafür liegt im dramaturgisch
wichtigen Störungsmoment, denn der

, Dichler dringt von aussen in die Traum-
'r welt ein. Man ist direkr froh um diese

Störung, denn die lyrisch weiche, schil-
lemd schwebende Traum-Musik von
Martin Derungs hat wenig dramatische
Kraft. Sie wird getragen von den phanta-
sievollen und zum Teil virtuos ausgear-
beireten Volkalpartien. allen voran von
der anschmiegsamen. ruhig ausströmen-
den hohen Männe$timme des Prinzen,
den der Alrus Luiz Alves da Silva stim-
mig abgehoben von der oherrschenden>
Realität verkörperr. Zu ihm. der schon
durch seine Stimmlage in eine andere
Zeit und Welt gehört. passen die wei-
chen Holzflöten.

Auch der Dialog mit dem Aschenbrö-
del lebt von der interessanten Altus-
Färbung. Barbara Sutter spielt kein lei-
dendes Mädchen und kein braves Prin-

Barbara Sutter ist kein
braves Prinzesschen
zesschen: sie überzeugt als selbstbewuss-
te, in all ihrem Elend eigenwillige rothaa-
rige Frauenfigur. Ihr glockenreiner Mez-
zosopran führt sie darüber hinaus ganz in
die Nähe der hohen Altus-Stimme des
Prinzen; es sind die Stimmen. die sich
nahekommen. nicht die Figuren.

Neben solch interessante[ Brechun-
gen und musikalisch vielsagenden Deu-
tungen haben sich an der Premiere in der
Shedhalle auch einige Schwächen her-
ausgestellt. Da ist zum einen der weitläu-
fige Raum. der sonst fü Ausstellungen
von Skulpruren genutzt wird. Um einen
Sockel herum gruppiert sich das Gesche-
hen. Das Publikum sitzt rund herum.
ganz an der Wand. Die Figuren und

Instrumentalistirulen bewegen sich ge-
meinsam durch den Raum, von einem
Spielort, von einem Bild zum anderen.

Definiert werden diese Spielorte pri-
mär durch das Licht. Das hervorrageode
Lichtdesign von Rolf Derrer vermag
Deullich-keit und Transzende nz gleich-
zeitig und unaufdringlich zu vermitteln.
Problematisch ist der weitläufige, ganz
mit weissen Tüchem ausgelegte Raum
aber trotzdem. Oftmals sitzt man sehr
weit weg vom Geschehen und bekommt
viele Details nicht mehr mit. Der an sich
schon kammermusikalische, punktuetl
transparente Gesamtklang der insgesamt
elf Instumente (Blockflöten, Gitarre,
Flligelhom, Kontuabass und Schlagzeug)
wird tlotz gut sichtbarer L€itung von
Matthias Weilenmaan immer wieder
auseinanderdividien.

Gian Gianotti setzt in seiner Regie die
Musik yon Martin Derungs mit viel
Einfühlungsvermögen und keck stilisier-
ter Personenführung um. Doch bei aller
Qualität dieser Produktion bleibt das
Problem der Dramaturgie. Nach der
oben beschriebenen Kippe von der
Wirklichkeit in die Traumwelt verliert
sich das Geschehen in vom Pdnzen stark
dominierte Einzelbilder. Sie kosten, ab-
geschlossen in sich selbst, zu sebr sich
selber aus. So wird weder das Schluss-
Ensemble vorbereitet noch die Selbst-
aufgabe von Aschenbrödel im Prinzes-
sinnel-Kleid.

Auflührungen lm Mäz: Mittwoch, 19.; Donnere
tag, 20., jeweils 20 Uhr. Freitag, 21,; Samstag,
22.; Sonntag, 23., jeweils 19 Uhr. \brverkauf
Musik Hug: Ietefon 01126116 00.


